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genannte Hilfslosenentschädigung geschaffen werden, die
in besonderen Härtefällen wegen eines schweren Leidens
ausgerichtet wird. Wie bisher lehnt der Bundesrat eine
Indexierung der AHV-Renten, d. h. ihre automatische An-
passung an den Index der Konsumentenpreise, ab. Die
Anpassung an die Teuerung ist trotzdem wie bis anhin
durchaus gewährleistet.

Die Verbesserungen müssen selbstverständlich bezahlt
werden. Die Beiträge der Versicherten sollen von bisher
4 auf 5 Lohnprozente heraufgesetzt werden. Zusammen
mit den Beiträgen für die Invalidenversicherung und die
Erwerbsersatzordnung wird der Beitrag insgesamt 6 Lohn-
Prozente ausmachen, die wie bisher hälftig zwischen Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer zu teilen sind. Dazu kommen
wesentlich höhere Beiträge der öffentlichen Hand.

Trotz der Mehrbelastung auch der Arbeitgeber haben
sie sich zur 7. AHV-Revision positiv eingestellt. Sie halten
es nicht für notwendig, das gegenwärtige System der AHV
grundlegend zu ändern, wie dies von gewisser Seite mit
der tatsachenwidrigen Behauptung, es sei unsozial, ange-
strebt wird. Im Gegenteil kann mit Genugtuung festgestellt
werden, daß unsere Regelung die Solidarität im Vergleich
zum Ausland bei tragbaren Kosten in hohem Maße ver-
wirklicht.

Zum Rückzug der Ueberfremdungsinitiative

In der letzten Nummer der «Mitteilungen» orientierte
Dr. H. Rudin über die Neuregelung für ausländische Ar-
beitskräfte und wertete dabei den Rückzug der Fremdar-
beiter-Abbauinitiative durch die Zürcher Demokraten als
ein erfreuliches Zeichen. Er gab auch der Hoffnung Aus-
druck, daß nicht andere fremdenfeindliche Kreise neue
unüberlegte Aktionen unternehmen.

Mit dem Rückzug dieser Initiative wurde eine Aktion
noch rechtzeitig abgebrochen, die zu völlig nutzlosen,
höchst unerfreulichen Auseinandersetzungen geführt und

welche dem Ansehen der Schweiz im Ausland schweren
Schaden zugefügt hätten. Es ist deshalb sehr zu begrüßen,
daß eine einsichtige Mehrheit des Initiativkomitees den

Rückzug durchgesetzt hat. Obwohl niemand, auch die In'
itianten nicht, an einen Erfolg des Vorstoßes glaubten,
hätte der Abstimmungskampf voraussichtlich unwürdige
Formen angenommen und die Atmosphäre gegenüber den

ausländischen Arbeitskräften in unserem Lande auf lange
Zeit hinaus vergiftet.

Die Initiative wurde bekanntlich bereits vom Bundesrat
abgelehnt. In der Dezembersession 1967 lehnte auch der

Nationalrat mit 136 gegen 2 Stimmen ab, während der

Ständerat im März 1968 die Initiative mit 39 gegen 0 Stim'
men zur Verwerfung empfahl. Vor allem in der welschen
Schweiz und im Tessin stieß die Initiative auf wenig Ver-
ständnis. Bei näherer Prüfung erwies sie sich als ein völ'
lig untaugliches Mittel zur Lösung der mit der «Ueber-
fremdung» zusammenhängenden Probleme. Diese Proble'
me werden allerdings auch mit dem Rückzug der Initia-
tive nicht gelöst. Es wird auch weiterhin großer und stän-
diger Anstrengungen bedürfen, um auf diesem Gebiet ein?

Lösung zu finden, die sowohl den staatsbürgerlichen Fol'-
derungen als auch den Bedürfnissen unserer Wirtschaf'
gerecht wird. Unsere Industrie, ganz besonders auch die

Textilindustrie, ist zur Aufrechterhaltung ihrer Produk-
tion auf die Mitarbeit ausländischer Arbeitskräfte unbe-
dingt angewiesen. In der Industrie wird man sich des-

halb in noch stärkerem Maße als bisher bemühen müs-

sen, die Assimilierung der sich während längerer Zeit f
unserem Lande aufhaltenden ausländischen Arbeitskraft®
und ihrer Familien zu fördern. Dr. P. Strasse"

Industrielle Nachrichten

Blick über die Grenze

Man sagt mit Recht, daß die schweizerische Textilindu-
strie ein bedeutender Industriezweig und ein wichtiger
Teil der ganzen schweizerischen Industrie sei. Sie beschäf-
tigt immerhin rund 60 000 Personen und exportiert für
über 1,4 Milliarden Franken. Verglichen mit den Textil-
industrien anderer Länder ist sie aber relativ klein.

Großbritannien 754 400 Beschäftigte in der Textilindustrie
Deutschland 532 800 » » » »

Frankreich 501 900 » » » »

Italien 413 000 » » » »

Belgien 141 600 » » » »

Niederlande 106 000 » » » »

Schweiz 60 000 » » » »

Um so eindrücklicher ist, daß die Schweizer Textilien
weltbekannt geworden sind. Der Schweizer Textilproduk-
tion geht der Ruf voraus, daß sie in ganz besonderem
Maße den Charakter der Kreativität und der Solidität
habe.

Unsere nächsten Nachbarn

Nur rund 60 km von Zürich entfernt beginnt das Ge-
biet der Baden-Württemberpischen Textilindustrie. Ob-
wohl diese nur einen Teil der gesamtdeutschen Textil-
industrie darstellt, ist sie mit 142 000 Beschäftigten über
zweimal so groß wie die schweizerische Textilindustrie.
Wir hatten kürzlich Gelegenheit, an der Generalversamm-
lung des Verbandes der Baden-Württembergischen Textil-
industrie einiges Wissenswertes zu vernehmen. Noch mehr
als in der Schweiz hatte diese unmittelbar benachbarte
Schwesterindustrie 1967 mit großen Schwierigkeiten zu

kämpfen. Trotzdem herrscht in ihren Kreisen keine Kr"'
senstimmung, sondern sogar ein gewisser gedämpfter OP'
timismus angesichts des langfristig zu erwartenden Wachs*
turns des Textilverbrauches.

Konjunkturtief 1967 — schweizerische Stabilität
Der seit 1965 in Deutschland anhaltende Konjunktur*

rückgang erreichte 1967 seinen Tiefpunkt. Im Somme"
zeigten sich glücklicherweise erste Zeichen einer Wiedel"
belebung. Gegen Jahresende nahm der Auftragseingang
ziemlich zu. Trotzdem blieb die Produktion der Textil'
industrie in Baden-Württemberg 1967 um 7,8 % hinte"
dem Vorjahresergebnis. Der Umsatzrückgang war gleich
hoch wie der der Produktion. Die Einbuße wäre noch

größer gewesen, wenn es nicht gelungen wäre, einen gr"*'
ßeren Teil der Produktion im Ausland abzusetzen (E*'
portumsatz + 6,6 %). In der Bekleidungsindustrie belie"
sich die Umsatzeinbuße sogar auf 9 %.

Demgegenüber erlitt die schweizerische Textilindustrie
1967 «nur» eine Produktionseinbuße von 2 % (Baden-Würt-
temberg — 8 %), und die schweizerische Bekleidungsindu-
strie wies sogar eine Produktionszunahme von 2 % aU

(Baden-Württemberg —9%). Die schweizerische Textil'
Wirtschaft hat also in der weltweiten Abschwächung ei""®

bemerkenswerte Stabilität bewiesen.

Soziallasten

Verglichen mit der Schweiz machen die Soziallasten
unseren Nachbarn viel höhere Beträge aus. Zum Beispie'
haben die Betriebe für die AHV allein 7—8% der Löhne
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Kritisch beobachtet — Kritisch kommentiert

Mehr Mut zum Neuen
Paul Chaudet hat kurz nach seinem Rück-

'üt ein bemerkenswertes Buch «Verantwortung oder Ver-
*jcht» geschrieben. Er äußert darin au/sehenerregende
^danken über unsere politischen Institutionen. Die Mi-
''"ge-Affäre hat er auf der Seite gelassen; dies aus sehr
Achtenswerten Gründen des Taktes und der politischen
Weisheit.

Sundesrat Chaudet gibt in einem gewissen Sinne der
äffend recht, die heute — von den linksradikalen fern-

^steuerten Studentengruppen wollen wir absehen — nach
®®üier Ansicht mit einem gewissen Recht dagegen prote-
stiert, daß die bestehende Ordnung unbeweglich und neuen

®en gegenüber oft negativ eingestellt sei. Paul Chaudet
ttt klar nnd deutlich für eine Mehrheits- und gegen eine

^üparteienregierung ein. Er sagt, daß er nicht «an den
®9en des politischen Friedens um den Preis der Beteiii-

®^ug aller großen politischen Parteien an der Landesre-
®'erung zu glauben vermöge». Er glaube «vielmehr an den
v;Crt eines Kampfes, den eine Mehrheitskoalition führt,
*6 sich für eine Sache gegen eine Opposition einsetzt,

^en Stellung klar wäre und die als Sauerteig des
^°rtschritts durch Schärfung der Wachsamkeit der
Cantwortlichen wirken könne».

*c
£*ann würde vielleicht auch eine gewisse Unbeweglich-

eit verschwinden, die das Resultat eines mühsam herge-
füllten Gleichgewichtes zu vieler regierender Parteien

- Die Opposition hätte mehr Mut zu Neuem, und auch
,'® regierende Mehrheitskoalition müßte viel mehr zu-
"^ffsweisende Lösungen bringen.
öas kritisiert auch ein italienischer Autor, der Jahr-

mute als Generalkonsul in der Schweiz gelebt hat. Er
®^t in einem kürzlich erschienenen Buch fest, daß dem
mweizer der Mut zu neuen Lösungen weitgehend fehle,

wie es Paul Chaudet ausdrückt: «Uns fehlt der rauhe
impf der Ideen, der Auffassungen, die sich gegenüber-
®aen, das Ringen, in dem sich die Charaktere gleicher-
®*se entwickeln, wie die körperliche Erziehung die php-

'sehen Kräfte stärkt.»
ûas gleiche gilt auch für die Wirtschaft, obwohl hier

üntier dem rauhen Wind der Konkurrenz vor allem auf den
der Zwang zur Neuerung immer wieder^üslandsmärkten

wirksam wird. Trotzdem färbt die Gewöhnung an ein
ruhiges, um nicht zu sagen eintöniges politisches Leben
auch auf die Wirtschaft ab, deren Tätigkeit sehr oft auch
durch veraltete politische Strukturen behindert wird. Den-
ken wir an den Bau der Autobahnen, der mühsam, von
vielen Kantonen verzögert, in kleinen Parzellen kostspie-
lig vorwärtsschreitet und wobei sogar die Jüngeren unter
uns wahrscheinlich nicht einmal mehr die Geisteskräfte
haben werden, um selber noch das ganze Netz zu befah-
ren. Im Vergleich dazu ist innerhalb von 10 Jahren die
Gotthardbahn (1872 bis 1882) gebaut worden, welche die
natürlichen Hindernisse imReußtal durch zahlreiche groß-
artige Kunstbauten überwindet und das Gotthardmassiv
in einem 15 km langen Tunnel durchquert. Vor fast 100
Jahren ist so eine Bahn in relativ kurzer Zeit erstellt wor-
den, die mehr oder weniger heute noch den ungeheuer
angewachsenen Kapazitätsansprüchen zu genügen hat. Ob
wohl unsere Autobahnen in 100 Jahren den Verkehrsstrom
noch zu fassen vermögen?

Aus solchen Sorgen heraus, nämlich in einem überal-
ferten Zustand stecken zu bleiben, ist die Totalrevision
der Bundesverfassung ins Auge gefaßt worden. Diese soll
das politische Leben in der Schweiz aktivieren und neue
Lösungen für neue Gegebenheiten bringen. Das wird aber
nur gelingen, wenn viele mit Begeisterung daran mitwir-
ken. Schon jetzt ist aber ein großer Fehler begangen wor-
den: Die mit den Vorarbeiten vom Bundesrat betraute
Kommission hat zwar die Kantone, Parteien und Univer-
sitäten um ihre Meinungen befragt, nicht aber die Spit-
zenorganisationen der Wirtschaft. Dabei erstreckt sich die
staatliche Tätigkeit wohl mehr als zur Hälfte auf wirt-
schaftliche Dinge, und dazu ist, wie erwähnt, wohl in der
Wirtschaft der Mut zum Neuen noch am größten. Sollte
man so weiterfahren, so glauben wir, daß man die «Rech-
nung ohne den Wirt» bzw. die Wirtschaft machen würde.
Diese Totalrevision kann nur gelingen, wenn zum vorn-
herein alle Kreise entsprechend den tatsächlichen Ge-
Wichten begrüßt werden.

Wir haben unsere Ausführungen mit dem Buch von
Bundesrat Chaudet begonnen und möchten diese noch mit
einem weiteren, sehr bemerkenswerten Zitat schließen:
«Was wir auch bis jetzt politisch und verfahrensmäßig
unternommen haben: die Tendenz zur Ausdehnung des
staatlichen Einflusses auf Kosten der persönlichen Frei-
heit ist unverkennbar. Wollen wir das wirklich?»

Wir glauben, daß bei all dem Neuen, das eingeführt
werden muß, dieser wichtigste Gesichtspunkt nicht ver-
gessen werden darf. Spectator

.^Zuwenden. Auch die Krankenversicherung kommt auf
° der Lohnsumme zu stehen. Als besondere Belastung

in Baden-Württemberg die Umverteilung der Berg-
®li-Alt- und -Neurenten auf die anderen Wirtschafts-
,.®ige empfunden. Die Textil- und Bekleidungsfirmen

^ussen dafür etwa 3 "/„o der Lohnsumme abliefern. Für
yallentschädigungen muß rund 1 % der Lohnsumme auf-

^ Sendet werden. Von diesen Gesichtspunkten aus gese-
ihrt' ^ Wettbewerbslage der schweizerischen Textil-
Ui* trie nicht ungünstig, und es muß alles getan werden,
(j* üiese zu erhalten und sie nicht durch eine unvernünf-

Erhöhung der Soziallasten zu verschlechtern.

Positive Einstellung der Behörden

j Jahresbericht der Baden-Württembergischen Textil-
^üstrie steht zu lesen:

sJ! Landesregierung Baden-Württemberg hat sich in
dankenswerter Weise den Problemen unserer Indu-
angenommen. Sie hat ihre Förderung nicht nur der

Ij^hwuchsbUdung, der Textilforschung und den Rationa-
^ ®iungsbemühungen angedeihen lassen, sondern sich

"h tatkräftig für die Lösung anstehender Außenhan-

delsprobleme eingesetzt. Sie bemüht sich darüber hinaus
nachdrücklich um Beseitigung von Nachteilen für die ba-
den-württembergische Industrie auf dem Gebiet der Oef-
fentlichen Aufträge.»

Eine solche positive, freundschaftliche Haltung sticht
sehr angenehm von der eher kalten und gleichgültigen
Haltung der schweizerischen Behörden gegenüber unserer
Textilindustrie ab!

Der entscheidende Punkt: Die Ertragslage

Der mit der Rezession verbundene Preiszerfall in Ba-
den-Württemberg, ja in Deutschland überhaupt, wird im
Rückgang des durchschnittlichen Erzeugerpreisindexes der
Textilindustrie um 2,4 %. deutlich. Für Gespinste allein
sanken die Erzeugerpreise um durchschnittlich 5,8 %, für
Meterware um 0,2 %. Gleichzeitig stiegen die Preise des
nach den Verarbeitungsmengen wichtigsten Rohstoffes
Baumwolle um 6,5 %. Sie lagen im Dezember gut 12 % hö-
her als vor Jahresfrist. Da der Fixkostenanteil infolge un-
genügender Auslastung der Anlagen kräftig zunahm, ver-
schlechterte sich die Ertragslage beachtlich. 1967 war für
die Mehrzahl der Textilunternehmen in Baden-Württemberg
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das ungünstigste Jahr seit Kriegsende. Der Preiszerfall
wird wegen der üblicherweise mehrere Monate dauern-
den Auftragsfertigung auf die Ertragslage im Jahre 1968

fortwirken. Auch die ungenügende umsatzsteuerliche Ent-
lastung der am Jahresende vorhandenen Lagerbestände
führt angesichts des Käufermarktes zu Verlusten.

Der Präsident der Baden-Württembergischen Textilin-

dustrie betonte mehrmals, daß auf lange Sicht nur inve-
stiert werden könne, wenn die Erträge genügend seien,
und daß die Zukunft der Betriebe davon abhänge, daß die

Ertragslage langfristig gesehen wieder stabilisiert werden
könne. Dieser letzte, entscheidende Punkt ist wohl allen
Textilindustrien gemeinsam und auch ihr entscheidendes
gemeinsames Hauptproblem. H. B,

Steigender Textilexport aus Südirland

B. Locher

Das Interesse der südirischen Textilindustrie für den
Absatz ihrer Produkte im Auslande begann sich erst vor
rund zwei Jahrzehnten zu regen. Bis in die frühen fünf-
ziger Jahre hatte man sich fast ausschließlich auf die Ver-
sorgung des heimischen Marktes (rund 3 Mio Einwohner)
konzentriert, obwohl die Produktionskapazität der Nach-
frage bei weitem nicht genügen konnte. Als Hauptbezugs-
quelle im Auslande fungierte das nahe Großbritannien.
Ein Rückblick in die fernere Vergangenheit bestätigt aller-
dings, daß die südirische Textilindustrie, einer der ältesten
Produktionszweige des Landes, bereits im Mittelalter —
nachgewiesenermaßen um 1492 — Wollgewebe und Leinen
nach dem europäischen Kontinent exportierte. Mit der
Blüte der flamischen Wollindustrie begann der Nieder-
gang der Textilbranche in Südirland; selbst deren Anteil
an der heimischen Textilversorgung ging ständig zurück.
Die ersten tatsächlichen Anstrengungen zur Wiederent-
Wicklung dieses Industriezweiges wurden erst in den frü-
hen dreißiger Jahren unseres Jahrhunderts in die Wege
geleitet, und zwar hatte die damalige Regierung vor allem
eine Verbesserung der heimischen Textilversorgung auf
Grund der eigenen Produktionsmöglichkeiten im Auge.
Zu diesem Zwecke wurden ab 1930 die Importmöglich-
keiten durch ein System von Quoten und Schutzzöllen
beschränkt. Zwei Jahrzehnte später war man bereits auf
einem Niveau angelangt, das gestattete, einen möglichen
Export ins Auge zu fassen. Anfang 1968 zählte die süd-
irische Textilindustrie rund 44 000 Arbeiter und Ange-
stellte, und der Spinnereisektor (Kammgarn, Wolle und
Baumwolle) verfügte über etwas mehr als 130 000 Spin-
dein. Auf dem Gebiete der Ausfuhr waren ansehnliche
Erfolge zu verzeichnen. So wuchs der Wert der gesamten
Textilexporte von 7 Mio £ im Jahre 1958 auf 12 Millionen
im Jahre 1967 an. In dar gleichen Zeitspanne nahm der
Wert der Wäsche- und Kleiderexporte um das Vierfache,
d. h. von 3 Mio £ auf mehr als 12 Millionen zu. Heute be-
läuft sich der Anteil der Textil- und Kleiderexporte Süd-
irlands im Rahmen des Gesamtwertes aller Exporte der
Verarbeitungsindustrien auf mehr als 25%; verglichen
mit dem Werte der Gesamtexporte des Landes erreicht
der Anteil rund 8 %.

Die hauptsächlichsten Textilprodukti.onszweige, die ein
lebhaftes Interesse für den Absatz im Auslande an den
Tag legen, sind die Produktion von Wollteppichen, Woll-
und Baumwollgeweben sowie Woll- und Baumwollgarn.
Wichtig ist außerdem die Produktion von Chemiefasern,
bzw. deren Ausfuhr. Dieser Ausfuhrzweig gewann aller-
dings erst mit dem Abschluß des Anglo-Irischen Frei-
handelsabkommens (1. Juli 1966 in Kraft getreten) an Be-
deutung, dessen wichtigste Klausel die Aufhebung der
britischen Einfuhrzölle für Erzeugnisse aus südirischen
Chemiefasern, bzw. für diese Fasern selbst, vorsah. Groß-
britannien ist überhaupt der bedeutendste ausländische
Absatzmarkt der südirischen Textilindustrie. Von deren
Exportwert im Jahre 1967 — 12 Mio £ wie oben erwähnt
— entfielen nach vorläufigen Angaben 10 125 973 £ allein
auf die Ausfuhr nach Großbritannien. Vergleichsweise sei
darauf hingewiesen, daß diese Exporte im Jahre 1958 bloß
2 120 346 £ ausgemacht hatten.

Die Struktur der südirischen Textilindustrie

In der Struktur der südirischen Textilindustrie sind
zwei Phänomene bemerkenswert: eine Konzentration im

Baumwollzweig und ein Weiterbestehen althergebrachter
Zersplitterung im Wollzweig. Der erstgenannte Sektor,
der auch die Produktion von Mischgarnen (Wolle und

Chemiefasern) umfaßt, wird nahezu ausschließlich von
zwei Konzernen beherrscht (Seafield Gentex Ltd. und

Ashton Bros. & Co. [Holdings] Ltd.). In der Kammgarn-
Spinnerei ist die Sunbeam-Wolsey-Gruppe führend, die

außerdem den mächtigsten Textilkonzern in Südirland
(mit 12 Tochterfirmen und assoziierten Gesellschaften)
darstellt. Im übrigen ist die Produktion in der Wollbranche
(samt Kammgarn) noch sehr fragmentarisch gegliedert mit
entsprechend erneuerungsbedürftigen technischen Instal-
lationen.

Unverkennbar ist in den letzten Jahren die Tendenz
zur Konzentration geworden, im Hinblick auf die zu er-
wartende ausländische Konkurrenz im eigenen Lande, die

sich aus der EEC-Mitgliedschaft Südirlands ergibt, sowi®

aus dem bereits genannten Anglo-Irischen Freihandels-
abkommen, das ab 1975 die zollfreie Einfuhr nach Süd-
irland von sämtlichen Textilwaren aus Großbritannien
vorsieht. Eine gewisse Konzentration kann in der Bildung
von Ausfuhrgenossenschaften erblickt werden, die vor
allem, aber nicht ausschließlich, die Ausfuhrinteressen del
kleinen Wolltextilproduzenten wahren; so die Irish Wool'
weavers Co-operative Limited, eine Marketing-Organisa'
tion von vier Wollindustriefirmen; die Donegal Hand'
woven Tweed Association (Vereinigung der Produzenten
von handgewebtem Tweed in der Grafschaft Donegal, del
nordwestlichsten Grafschaft Südirlands). Diese Genossen'
schaft umschließt die gesamte Tweedhandweberschaft in

der genannten Grafschaft. Ferner die Dublin Fashion E#'
porters Limited, eine Assoziation von zehn führenden Da'
menkleiderproduzenten; die Irish Menswear Guild, ein®

Vereinigung von zehn Produzenten von Herrenkleidern'
deren Exportproduktion untereinander abgestimmt i^'
sodann der Irish Menswear Council (Irischer Herren'
kleiderrat), der nahezu alle Herrenkleiderproduzenten so'

wie die Woll- und Kammgarnwebereien des Landes um'
faßt und Empfehlungen für Qualitäts- und StilverbesS®'
rungen herausgibt, und schließlich die Irish Childrenswe^
Fashion Guild, eine Exportvereinigung von zwölf Kindel'
kleiderfabrikanten.

Der Textilimport
Großbritannien ist nicht allein der beste Kunde de®

südirischen Textilexports, sondern auch der wichtigst®
Lieferant im Rahmen der Textileinfuhr Südirlands. Die®"

überragt wert- und volumenmäßig bei weitem die süd

irische Ausfuhr. So war im Jahre 1967 der Wert der bP
tischen Textillieferungen nach Südirland mit 15 569 695

rund 50 % höher als der Wert der entsprechenden südiP'
sehen Lieferungen (10 125 973 £). Als bedeutendster Eib'
zelposten trat hiebei mit 2 670 035 £ die Kategorie synth®
tische und regenerierte Garne und Zwirne in Erscheinung
mit einer mehr als lOOprozentigen Zunahme seit 1®®

(1 106 240 £).
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